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haufes reichen auch unter das Badehaus, in deiTen Keller die Desinfections-Vorrichtung aufgefiellt iii.

Daffelbe enthält im Erdgefchofs I Dampf-, bezw. Warmluftbad, 1 Brauferaum, 3 Badezellen und 1 Zimmer

für einen Badewärter; der zweite hat: das [einige im Dachraum.

Eine vollftändige Trennung des Küchengebäudes vom Wafchhaufe ill: im Höpz'ta! Larz'boi/Zére zu

Paris durch Zwifchenlegen von Bade- und Kellelhaus erreicht werden 1451). Das Wirthfchaftsgebäude hat

die Gettalt eines T. Der untere Theil des mittleren Längsbaues wird vom Küchengebäude gebildet,

welches (liefen beiderl'eits überflügelt; dahinter folgen einander im Längsban die allgemeinen Bäder, das

Keffelhaus und der Mafchinenraum, während der Querhau dem \Väfchereibetriebe dient, deifen Trocken-

raum an den Mafchinenraum grenzt.

Die verl'etzbaren Wirthfchaftsbaracken, welche die Medicinalabtheilung des preufsifchen Kriegs-

minifleriums heritellen liefs, haben eine folche Eintheilung, dafs fie für Wirthfchafts-‚ Wohnungs- und

Krankenzwecke, je nach Bedarf, verwendet werden können (Fig. 317 ““). Die

Baracke erhielt gleiche Bauart und Abmeffungen, wie die Krankenbaracke Fig. 317.

Dächer’fchen Mufters (fiehe Art. 755, S. 631) und enthält 2 gröfsere, durch

einen Quergang verbundene Endräume von verfchiedener Größe, zwifchen

denen der Zugang zur Baracke und 3 am Mittelgang angeordnete kleinere

 

Räume liegen. Der Fußboden beiteht aus Unterlagsfchwellen mit Unterlage-

hölzern und Dielenplatten, und die Baracke wiegt etwa 4700 kg. Auf Verfetzbare

10 Krankenbaracken mit zufarnrnen 200 Betten find 4 derartige Baracken ge. \Virthfchaftsbaracke

rechnet, deren mögliche Verwendung nach Haufe 1"”) aus untenilehender (Dörker’fches Mufierl492)_

Zufammenftellung hervorgeht, wobei 11 den größeren, d den kleineren End. '.5oo-D- Gr.

raum, & den Raum neben dem Eingang und c denjenigen bedeutet, welcher

aus den zwei ihm gegenüber liegenden Räumen durch Entfernung ihrer Zwifchenwand zu bilden ift.

 

 

 

 

 

R" Verwaltungs— Wirthfchafts- Apotheken- Wohn-
ume

a baracke baracke baracke baracke

a ..... Aufnahme und Küche 6 Lazarethgehilfen, 3 Affifienzärzte,

Gefchäftszimmer 10 Kranken- ! Apotheker,

wärter““) I Lazarethinfpector,

1 Lazarethrendant

[; ..... I Sergeant, 1 Koch, 1 Apotheken- Stabsarzt

I Unterofficier I lirankenwärter Handarbeiter,

(Schreiber) 1 Krankenwärter

[ ..... 3 Lazarethauffeher Vorraths- Apotheke Chefarzt

kammer 1495)

d ..... Montirungskamrner, Wafchküche Operationsl'aal 1496) Speife- und Verfammlungs-

1 Unterofficier zimmer der Sanitäts-Officiere

und Beamten    
d) Wohngebäude für das Warteperfonal.

Die Gef’caltung befonderer Gebäude für das Warteperfonal richtet fich nach

[einer Organifation. Von Alters her gab man dort, wo religiöfe Genoffenfchaften

die Krankenwartung übernahmen, diefen gemeinfchaftliche, abget'chloffene Gebäude,

welche meii’c mit der Capelle des Krankenhaufes in Verbindung fiehen; Beifpiele

““) Siehe: Baukunde des Architekten. Bd. ll, Theil 2. Berlin x884. Fig. 663, S. 417.

“W) Facf.-Repr. nach: Friedens.Sanitats-Ordnung. Berlin 1891. S. 509.

“”) Nach: HA.-\SE‚ a. n. O., S. 9x u. fi". -—— Die Train Unterofficiere und Mannfchaften werden bei den Pferden .

untergebracht.

N'“) Ein Theil den-felben ift {lets im Dieni’t befchäftigt.

““) Die Zwifchenwand ift einzufetzen.

“%) Bei Seuchenlaznrethen Desinfectionsraum.
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folcher Anlagen find unter A und in Kap. 8 diefes Heftes zu finden. Wo das

Warteperfonal aus beiden Gefchlechtern lich zufammenfetzt, werden 2 Gebäude für

feine Unterkunft erforderlich (vergl. Roc/zard's Plan in Fig. 5 5, S. 33 5), Getrennte

Gebäude find auch im Inititut für Infectionskrankheiten zu Berlin errichtet

worden (liche den Gefammtplan in Kap. 8). In Hamburg-Eppendorf, wo das Warte-

perfonal in den Krankengebäuden fchläft, baute man nur für 8 verheirathete

Wärter und 4 eben folche Oberwärter zufammen 2 Häufer. Mit der eingeführten

Trennung des Perfonals in ein folches, dem die eigentliche Krankenpflege zufällt,

welches zu diefern Zweck technifch befonders vorzubilden if’c, und in ein anderes für die

gröbere Hausarbeit (Gehe Art. 199, S. 188), fo wie mit dem Ueberhandnehmen weiblicher

Pflege im Krankenhaus find die Pflegerinnenheime entflanden, die zum Theil auch

Lehrzwecken dienen, wie das ehemalige Afyl des Augufta-Hofpitals (fiehe Art. 3 36,

S. 319) und das 1883 von der Kronprinzeffin gegründete Victoriahaus zu Berlin,
deffen Schweflern im Friedrichshain dafelblt den Dienft im Krankenhaufe erlernen.

Außerdem unterfcheidet man Afyle oder Mutterhäufer für ausgelernte Pflegerinnen,

welche keine eigene Wohnung haben und außerhalb der Krankenhäufer wirken,

und Pflegerinnenheime, welche als Zufluchtsf’tätten für fchwache oder gealterte

Pflegerinnen dienen. Die letzteren Arten können örtlich ganz vom Krankenhaufe

getrennt fein, werden aber, namentlich bei religiöfen Genofl'enfchaften, öfter auch

mit demfelben verbunden.

Von den verfchiedenen Gebäuden für Pflegerinnen gehören nothwendig in die
Umfchließung des Krankenhaufes nur diejenigen zur Aufnahme der in der Anf’talt

felbfl die Pflege ausübenden Perfonen. Außer diefen find Lernende und Lehrräume

in dem Fall in folchen Gebäuden unterzubringen, wenn diefe unter der Vorfteherin

oder Oberin des Krankenhaufes die Pflege erlernen. Diefe Pflegerinnenheime im

engeren Sinne des Wortes gewinnen an Bedeutung, feitdem man das Schlafen der

Pflegerinnen bei den Krankenräumen nicht mehr für gut hält (fiehe Art. 538, S. 468),
und follen allen mit der perfönlichen Pflege der Kranken beauftragten Perfonen

außerhalb ihrer Dienftzeit einen gefunden Aufenthalt gewähren, wo fie vollftändige

Ruhe oder auch die nöthige Zerftreuung genießen können und der Umgebung der

Kranken entzogen find (vergl. Art. 538, S. 467 u. ff.).

An Räumen werden in einem folchen Pflegerinnenheim erforderlich: Wohn-

und Schlafzimmer der Vorfteherin und unter Umfländen ihrer Vertreterin, Sprech-

zimmer derfelben, I Speife- und I Verfammlungsraum der Pflegerinnen, welcher

auch als Capelle dienen kann, Lehrräume für Lernende, beflehend aus ! Vortrags

raum, I Schulküche, I Studienraum, ferner I Bibliothekzimmer und gefonderte

SEhlafräume für die Hauptpflegerinnen, die Pflegerinnen —— je nach der Organifation

getrennt für den Tag- und Nachtdienf’t —— fo wie für die Lernenden, I Kranken—

abtheilung und Vorrathsräume. Fällt die Lehrküche weg, fo bedarf man einer

befonderen Küche in diefem Gebäude nicht, wenn eine Centralküche die Kofi der

Pflegerinnen liefert; doch find diesfalls eine Spülküche mit einem kleinen Koch-

herd und Wärmefchrank, fo wie eine Speifekammer vorzufehen.

Gemeinfame Schlaffäle für jede einzelne Gruppe der Pflegenden hält man im Inter-

effe der Ruhebedürftigkeit derfelben nicht mehr für wünfchenswerth; ]szs NZLghtZ'nga/e

verwarf fie auch aus disciplinaren Gründen. Wo nicht die befonderen Bedingungen

religiöfer Genoffenfchaften diefe Räume vorfehen, giebt man jeder Pflegerin ein eigenes,

bis zur Decke abgefchloffenes Zimmer, deffen Größe je nach den Anfprüchen der

82 1 ,

Pflegerinnen-

heime‚

822.

Raum-

erfordernifl'e.
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Unterzubringenden verfchieden fein kann, was im Einzelfalle fef‘c zu fetzen ift. So
pflegen die Victoriafchweflern ihr eigenes Mobiliar mitzubringen, erfordern daher

einen, zugleich als Wohnraum eingerichteten Schlafraum. Da die Zahl der Pflegerinnen,
wie die Tabelle auf S. 664 zeigt, außerordentlich fchwankt, il’c auch die Zahl der

nöthigen Räume in jedem einzelnen Falle fell zu fetzen. In einzelnen gröfseren

englifchen Krankenhäufern erhielten die Lernenden auch eigene Wohnräume. Bade-

räume iind reichlich vorzufehen. Burdelt fordert mindef’tens auf je 10 Pflegerinnen,

A/dwz'nckle auf je 8 einen Baderaum. Aborte und Mädchenkammern fallen in jedem

Gefchofs vorhanden fein. Die Abtheilung der Nachtpflegerinnen if’c nebft eigenen

Bade- und Aborträumen fern von der Treppe zu legen. Die Krankenabtheilung
erfordert einen Raum mit 2 Betten, 1 Speifekammer mit einer kleinen Kochvor-

richtung, Abort, Ausgufs und 2 befondere Schlafräume für Schwef’tern 1497).

Jede Thür eines Pflegerin-

nenzimmers erhält ein eigenes Fig°3‘8'

Schlofs ohne Riegel, und alle

Schlöffer müll'en fich durch

einen Hauptfchlüffel öffnen

laffen. Burda” empfiehlt, Vor-

kehrungen zum Aufhängen von

Bildern zu treffen, um das Ein-

treiben von Nägeln zu ver-

meiden. Das ganze Haus fell

fo gefund, hell und freundlich,

als möglich, gebaut fein.

Von den folgenden 2 Bei-

fpielen fiellt das erfte ein Heim

für weltliche, gefchulte Pflegerin-

nen dar, welches die Geftalt

 

   

 

       . ' _ rm „
|||Stutilenraum Vorrathe Vorrathe

_;_.L__I.“J.

  

 

eines gut ausgef’catteten Hotels *gg* „ „|, |, 312 ‚M? 1“;’°° ‚|, ‘F’ ‚|„_
hat; diefem folgt der Plan von ' ' ‘ ' ' "' ' ‘ "‘ ' ' ‘ fi

Aldwz'nckle für ein Pflegerinnen- Pflegerinnenheim im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore.

heim in Infections-Hofpitälern, E'dgefch°rsms)'
_ Arch.: Nizrn/ét, fpäter Caöot ér” Chandlzr.

dem er in Folge der Gefahren,

welchen Pflegerinnen in einem folchen Krankenhaufe ausgefetzt find, die für Erhaltung
der Gefundheit günf’cigfte Gef’talt zu geben fuchte.

Das Pflegerinnenheim im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore (Fig. 318 1498) iPc
für Pflegerinnen und Lernende beftimmt. Jede derfelben follte einen eigenen Front-

raum erhalten. Dies führte zu einem quadratifchen viergefchoffigen Bau, in welchem

die Treppe nebft den Bade- und Aborträumen als ein das Gebäude überragender

Thurm mit hohem Seitenlicht eingebaut wurde, deffen Mitte ein grofser Lüftungs-
fchacht bildet.

Diefer Centralthurm ift in allen Gefchoffen an feinen 4 Seiten mit breiten Gängen umgeben, von

denen 2 bis zu den Gebäudefronten fortgefetzt Wurden. Im Erdgefchofs liegen einerfeits von der Haupt-

treppe die Spülküche nebft Speifekammer und Speifefaal, andererfeits Studien- und Vorrathsräume und

1497) Siehe: BURDETT. HWr'tals and a_/ylmn.r of the world. Bd. 4. London 1893. S. 94 u. E.

W”) Nach: BILLINGS. De/criptian af the 70hns-ijkz'nx-lußz'tal. Baltimore 1890. Taf. 36. —— Vergl. auch den

Gefammtplan in Kap. 8 diefes Heftcs.
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an der Rückfront der Vortragsraum. Im I. Obergefchofs öffnet lich das Treppenhaus gegen eine große
Halle, welche die Mitte der Front einnimmt. Ueber der Spülküche und Speifekammer wurden 2 Räume
für die Vorfieherin, über dem Studienraum der Par/ar, über dem anflofsenden Vorraths- und Nähraum
die Bibliothek und über den anderen Räumen 8 Zimmer für Oberpflegerinnen angeordnet. (Vergl. den
Gefammtplan in Kap. 8.) Das II. und III. Obergefchofs enthalten je 17 einfenf’trige Zimmer für Pflegerinnen
von je 4,88 >< 3,05 m (= 16 X 10 Fuß) Fufsbodenfläche, 4 eben fo große Krankenfizuben fiir diefelben mit
ofl'enen Feuerplätzen und 1 gleich großen Raum für reine Wäfche. In den bewohnten Räumen giebt
es kein feites Wafchbecken; alle Wafl'er- und Schmutzrohre liegen im Centralthurm, welcher durch zwei

unten und oben mit der Aufsenluft verbundene Luftfchächte durchbrochen ift.
Die Heizkörper der Warmwafl'erheizung für alle bewohnten Räume befinden fich im Keller. Die Ab-

luft wird im Erdgefchol's am Fufs der inneren Wände nach Rohren unter der Kellerdecke in den grofsen
Lüftungsfchornitein geführt. In den anderen Gefchofl'en Reigen die Abluftrohre der Räume in den inneren
Wänden bis zur Attika, wo fie lich in großen Rohren aus verzinktem Eifenblech vereinigen, die in den
Lüftungsfchornftein münden, mit welchem die Aborträume über ihrem Fußboden und unter ihrer Decke

unmittelbar verbunden find. Die Gefchofshöhen betragen vom Erdgefchoi's bis zum III. Obergefchofs

4,27 m, 4,60 111, 3,99m und 3,35!!! (= 14 Fufs, 15 Ful's 1 Zoll, 13 Fufs 1 Zoll und 11 Fufs).

Aldwz'ncklc’s Plan für ein Pflegerinnenheim in Krankenhäufern für Anfieckend-
kranke hat die folgende Gef’calt 1*”).

Das Heim zerfällt in 3 Blocks, von welchen der I. die Speife-‚ die Wohnräume und den Erholungs—

raum -— die alle gegen Süden liegen und luftig mit offenen Dächern gebaut [ein tollen —, die Wohnung

der Oberin und die Schlafräume der Tag- und Oberwärterinnen enthält. Der II. Block fetzt (ich

aus den Schlafräumen der Tages-Hilfspflegerinnen, der III. aus denjenigen für die Nachtpflegerinnen zu-

fammen. Von den Einzelzimmern für die Pflegerinnen follen 2 bis 3 in jedem Block für leichte Er-

krankungsfälle vorhanden fein. Fiir fchwerere Fälle find 3 Krankenblocks, je 1 für Scharlach, Diphtherie

und Enteriefieber in der Nähe der Holirgebäude zu errichten. Außerdem fallen 2 befondere Blocks

für die weibliche und männliche Dienerl'chaft nach den gleichen Grundlätzen gebildet werden; doch

kann man hier die Einzelzimmer durch Schlafräume mit Zellen erfetzen. Im Gebäude für die männ-

liche Bedienung wohnt der Hausvater, und in demjenigen für die weibliche der Proviantverwalter.

Alle Gänge in diefen Gebäuden find heizbar zu machen.

e) Polikliniken.

Ueber die Entflzehung der Polikliniken in Deutfchland, fo wie über frühere
verwandte Einrichtungen in Frankreich und England liebe Art. 174 u. R'. (S. 170 u. ff.).

In neuerer Zeit haben diefe Vorkehrungen, in denen Aufsenf’cehende behandelt

werden, bei uns befonders in den klinil'chen Lehranftalten eine weitere Ausbildung

erfahren, indem man hier jeder einzelnen, unter Leitung eines Oberarztes ftehenden

Abtheilung eine Poliklinik beifügte. In Städten, wo folche Anfialten befiehen, pflegt

bisher die Poliklinik in den allgemeinen Krankenhäufern zurückzutreten. Man be-

gnügt [ich in diefen mit einer folchen fiir die beiden dirigirenden Aerzte der Haupt-

abtheilungen für Aeufserlich- und Innerlichkranke. Auch Special-Krankenhäufer, wie

für Kinder, für Augenkranke u. f. w., erhalten Polikliniken, welche in einzelnen Theilen

befonderer Ausbildung bedürfen.

In England und Amerika, wo die allgemeinen Krankenhäufer vorzugsweil'e für

Unterrichtszwecke mit benutzt werden, wo der poliklinifche Verkehr flark entwickelt
und mit der Poliklinik auch die freie Austheilung von Medicinen verbunden if’c,

pflegt man die poliklinifchen Abtheilungen um einen mehr oder weniger gemein-

famen Warteraum zu centraliliren, wodurch man den Vortheil gewinnt, den ganzen

poliklinifchen Verkehr im Krankenhaufe ifoliren, ihm gefonderte Zu- und Ausgänge

geben und ihn getrennt von den Wegen halten zu können, welche die in das

Krankenhaus felbf’c eintretenden und dort verkehrenden Perfonen gehen. Diefe

“”) Siehe: Arnwmcxu-z, a. a. O., S. 284 u. 30: u. E.
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